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Frage.
Ob die gewohnliche Eintheilung der Rechtsge—

lahrheit in die theoretiſche und praktiſche, denen
hohen Schulen ſowol, als dem gemeinen Weſen

behulflich oder vielmehr nachtheilig ſey?

ĩ g. J. Jr konnen die gegenwartigen Zeiten gar fuglich
in Vergleichung mit den vorbergehenden fur auf—

J

Det Nutzen nicht nur faſt durchgangig eingeſehen, ſon—onn n geklart halten; da, was inſonderheit die ſo ge—
1 nannten Realſchulen betrift, deren ungemeiner

dern auch dergleichen wirklich anzulegen, bereits hin und wieder
ruhmliche Anſtalten gemachet worden. Es iſt aber allerdings
eben ſo ſehr zu bedauren, wenn man ſo zu reden, bey denen nie—
drigen Claſſen derſelben, es Zeithero bewenden laſſen, und es ſol
chergeſtalt an denen mehreſten Orten ein frommer Wunſch ge—
blieben, daß dieſe Art der Schulen, da, wo es ſich nur immer
thun laſſen wolle, mochten erweitert, mit verſtandigen auch
werkthatig hocherfahrnen Lehrern beſezet, dieſe auch wohlgehal-
ten und beſoldet werden, als worauf die ganze Hofnung gegrun
det iſt, welche man ſich zu machen hat, um einmal den gluckli—
chen Eintrit desjenigen Zeitpunkts in ſeiner Erfullung zu bewun
dern, in welchen mehr erwehnte Schulen ſich uber die boutiquen
einer langſt abgedroſchenen Worterkramerey werden erhaben
ſehen, womit annoch ein groſſer Theil der Gelehrten ſich ab
giebet.

ſ. 2.Die aufrichtige Begierde zu dem gemeinen Beſten, ſowol
zum grundlichen Unterricht der Jugend, damit dieſe zur Warheit
und Tugend gleichformige Anweiſung erhalte, nach denen von
OOtt verliehenen Kraften, alles nur mogliche mit beyzutragen,
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4 z g8hat alſo ſchon ſeither vielen Jahren mich zu dem Entſchluß ge
bracht, nicht allein darauf zu denken, welchergeſtalt diejenigen,

che ſich der Rechtsubung widmen, nach einer naturlichen,
chten und angenehmen Lehrart ſich in Zeiten alſo hierzu vorbe
en und in den Stand ſezen konten, damit ſie dem gemeinen
eſen in der That, und zu ſamtlichen dahin einſchlagenden ſo—
lin, als auſer denen Gerichtsſtatten vorfallenden Verrich—
gen, recht tauglich und geſchikt erfunden werden mochten.
eiches Abſehen hatte, meinem Bedunken nach, der beruhmte
eune Rath nosen ebenfals, als derſelbe vor einigen Jahren
er Grafſchaft Hanau zu einer Canzley-Academie den Anfang
chte, und vadurch die Zuverſicht vieler Wohlgeſinten bekraf—
e, daß es mit der Zeit noch wohl dazu kommen durfte, daß
r alles Vermuten irgendwo unter hoher brotection in Anſe
g der nuzlichen Wiſſenſchaften uberhaupt, zu einer ſolchen
en Schule endlich der Grund geleget werden moge, die ſich
das Ganze erſtrekke. Und hier wurden ſich ohngefehr die

muhungen auf folgende Weiſe, ohne den wirklichen Zuſam
hang zu verlezen, eintheilen laſſen; wenn

Der J. Claſſe die pragmatiſche Weltweisheit und
Staatskunſt,

Der II.-eine auf alle Arten der Wiſſenſchaften
ſich hinziehende Geſchichtskunde,

Der III.-Die Naturlehre in beſtandiger Ver—
bindung mit der mathematiſchen Erkentnis,

und endlich
Der IV.-die Oeconomie, ſamt Finanzen, Com-

mercien, ſowol dem Cameral. und Policey. We
ſen, als beſondere Gegenſtande zu geeignet und
angewieſen werden wolten. a)

g. 4.
Ein kurzer Entwurf, welcher zu der nahern Grundlegung dien
ſam, iſt bereits obhanden, und es wird von einiger hohen und
vornehmen Gonner denen ſolcher mitgetheilet worden iſt,



d. 3.Worjezo ſchikke mich bey annoch fortdaurenden Kriegsun
ruhen in dem teutſchen Reiche, (wahrend derer dergleichen Sorg—
falt ruhet) in die Zeit und wende mich inzwiſchen zur Unterſu—
chung obiger Frage, welche die Beſtreitung eines gar bekanten
und ſchadlichen Vorurtheils hauptſachlich zum Endzweck hat,
das in denen nachſtverfloſſenen Zeiten jener Abſicht nicht weniger
Hindernis, als einige andere auſere Umſtande bis anhero in Weg
gelegt haben; da es nehmlich zur Gewohnheit worden, daß man
che nicht nur nach ihrer ſonderlichen Art zu denken, die Rechtsge—
lahrheit in die theoretiſche und praktiſche abgetheilet, ſondern
auch ein jedes dieſer Theile, als ein ſolches Ganzes betrachtet ha
ben, das in und durch ſich ſelbſten wohl beſtehen konne; dahero
es unvonnothen ſey, beydes ſo gar genau mit einander zu verknu—
pfen, damit weder das eine dem andern nach, noch weit weniger
aber ganzlich hintangeſezt werden durfe. Jnzwiſchen wird die—
ſem ſowol, als jenem, von denen, die ſich darauf legen, das Wort
geredet, mithin halt ein groſſer Theil derer, welche mit der Rechts
ubung zu thun haben, ſehr viele ſonſt angenommene Lehrſaze fur

ganz uberfluſſig, und hinwiederum andere, welche dieſe allein vor—
tragen, glauben eben dis von demjenigen, was hie und da ein
langwieriger, ihnen jedoch unbekanter Gerichtsbrauch als noth—
wendig eingefuhret hat. Was nun daraus weiter fur Folgen
entſtehen, ſolches lehret die tagliche Erfahrung, worunter dis das
allergewiſſeſte iſt, wenn man ſiehet, was geſtalt auf ſolche Weiſe
in dem Wege Rechtens nimmer ohne Anſtoß fortzukommen ſey,
weit ſchlechter aber die Verbeſſerung des Juſtizweſens, wornach
ſo viele Lander annoch ſeufzen, von ſtatten gehe.

J. A.Man thut, im Fall ich nicht irre, der Sache noch zu wenig,
wenn andere ſolchen Zwieſpalt hinlanglich entſchieden zu ſeyn
glauben, daferne man zwiſchen der Wiſſenſchaft der Rechte, wel

A 3 cheGutbefinden lediglich abhangen, ein ſo wichtiges und gemein
nuzliches Unternehmen hochſter oder hoherer Orten zu ſeiner
Zeit zu unterſtuzen
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P beſt ht, ei ſhweſter ich s Band ſich vorſtellet, wodu
beyde Theile dergeſtalt verknupft waren, daß derjenige, bey wel
chem ſich auf der einen, oder der andern Seite ein Mangel erei
gne, den Namen eines grundlichen Rechtsgelehrten nicht verdie—
ne; anerwogen die leztere um der erſtern willen erlernet werden
muſſe, dieſe aber ohne jene ganz und gar unſtathaft ſey. Jch
tadele allerdings mit denen, ſo dieſe Sprache fuhren, nach dem
Beyſpiel des Kayſers josrinrani hj diejenigen, welche nur
Wbortklauber abgeben und im Gegentheil um die taglich vorkom—
mende Welthandel ſich ſo wenig bekummern, daß es ihnen bey—
nahe gleichgultig iſt, ob die Sache nur moglich, oder auch wirk—
lich, oder das erdichtete mit jenem zugleich fur bekant angenom
men, oder mit dieſem das zur Nothdurft erwieſene auſer Augen
geſezet werde; weilen ihnen darinnen eben das wahrſcheinliche
unerfindlich, was andern ſehr ſtark in die Augen leuchtet. Was
kan man ſich aber von denen verſprechen, welche bey ſo bewand
ten Umſtanden die wenige Lebenszeit, welche ſie auf weit nuzliche
re Dinge blos zu verwenden hatten, mit Nachforſchung ſolcher
Kleinigkeiten zubringen, woran im gemeinen Leben gar wenig
gelegen, ob man darinnen die rechte Meinung treffe oder nicht.

g. 5.
Gleichergeſtalt gebe ich zu, es wolle ſich mit dem Namen ei

nes grundlichen Rechtsgelehrten nicht wohl zuſammen reimen,
dieſes und jenes Stuck der Rechtsgelahrheit, unter dem Furwand,
daß es ungebrauchlich und mit denen Landesgewohnheiten nicht
ganzlich ubereinſtimme, zu uberhupfen, oder auch nur daſſelbe an
einem andern Orte, wohin es nicht gehorig, vorzutragen, deſſen
auch einige Rechtslehrer in Betracht derer Romiſchen und ande
rer angenommenen fremden Geſeze ſich mehr, denn zu oft bedie
nen, mithin auch um die wahren Grunde derſelben, und noch weit
weniger, wodurch ſolche veranlaſſet worden ſind, Acht haben, noch
darum viel bekummern, in der Einbildung, daß ſolche durchgangig
zu dem jezigen Zuſtand der Teutſchen, oder auch zu denen vorkom

men
b) Proëm. Inſt. ſ. 3.



ge g 7menden beſondern Umſtanden ſich nicht recht ſchikken, da ſie denn
aus ſolchem Grunde an jener ſtat zu ihren eignen Hirngeſpinſten
einer erdichteten naturlichen Gleichheit und Billigkeit lediglich
ihre Zuflucht nehmen, ſolglich ganz neue und nie erhorte Rechts—
lehren und Grundſaze derſelben auf die Bahn bringen, von denen
ſie vorgeben, daß jedermann ſolche auf guten Glauben darum an
nehmen muſſe, indem man ſolche fur notwendige Folgen des al—
lerglukſeligſten Staats angibt.

ſ. 6G.
Mit dem allen aber, in ſo ferne man es weiß, iſt es noch lan

ge nicht, oder eben ſo leicht gethan, noch die tiefere Einſicht in
Entſcheidung oder Berichtigung derer maunigfaltigen im gemei—
nen Leben vorkommenden Welthandel nach Vorſchrift der Geſe
ze vor ein ſo gar geringes Werk anzuſehen, welches man nur ſo
oben hin treiben durfe, ſondern es erfordert daſſelbe gar groſſen
Fleis und lange Uebung, um allemal das rechte Ende zu finden,
um dieſcn oder jenen verwirten Knoten geſchickt aufzuloſen, und
wird alſo dis nicht unbillig fur eine Kunſt geſchäzet, die in Ver—
gleichung mit dem, was man ſonſt Theorie nennet, ſehr vieles vor—
aus hat, und eigentlich dasjenige iſt, weshalber die Rechte erler—
net werden muſſen, um in deren geburlicher Anwendung keinen
Fehltrit zu thun, noch von dem Wege Rechtens ſich zu verlieren,
welchen wir zum Beyſpiel als Partey, Richter oder Sachwalter
u. ſ. f. erwehlen ſollen, oder uns bereits darauf befinden; indem
widrigen fals es gar bald geſchehen iſt, ſich ſelbſten und andere in
ein ſolches Labyrinth hinein zufuhren, wo nachgehends der Aus—
gang gar ſchwer und je zuweilen gar nicht wieder zu finden; wo
von freilich diejenigen nichts wiſſen, denen es hierinnen an Erfah
rung mangelt, und derowegen es mehr auf ein blindes Ohngefehr
ankommen laſſen, wie ihr Thun gerathen und wie es ausſchlagen
moge, als daß nach ihrer Erkentnis ſelbige in der Sache gewis
ſeyn, auch ihrer Obliegenheit disfals ein Genugen thun ſolten.

ſñ. 7Wannenhero auch denen, welche ſich der Rechtsgelahrheit
befleißigen, es weit vortraglicher erachte, daß man an ſtat einer

weit
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uns aus taglicher Erfahrung
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rauchs und fleißigen Nachleſen,
on ahnlichen Fallen hie und da
ben. Wer hierinnen die Ge
geſtalt die Rechtswiſſenſchaft,
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durch die ſo genanten hohern Wiſſenſchaften, inſonderheit bey
Hofen den Credit verlieren muſſen, und gar wenig beliebt ſeyn, ſo
daß mancher begabter Mann ſelten eher geſuchet worden, bevor
er in die Zeit und Umſtande ſich ſchikken lernet, und wol daruber
alt und grau worden iſt, oder etwa ein beſonderer Fall ſich erei—
gnet, da man ſeiner auf eine Zeitlang bedarf, dennoch aber damit
zu frieden iſt, daferne etwa ein anderer, dem es nur an Mutter—
wiz nicht fehlet, die Ehre der Ausfuhrung ſeiner gemachten An—
ſchlage zu ſich reiſſen, ihm aber dis zum Troſt ubrig laſſen mochte,
wenn er mit jenem Dichter denken mag: Sie vos non vobis mel-
lificatis apes &c. ob er es aleich nicht ſagen darf. Was die auf
hohen Schulen Lehrende nicht minder, als die Lernenden hiebey
verlieren, ſolches iſt nicht notig hier erſt weitlauftig auszufuhren,
indem auf einer und der andere Seite die Erfahrung davon das
ſicherſte Zeugnis iſt, was maßen die Ernte jedesmal keine andere
als die nemliche Fruchte gewahre, welche man ausgeſaet hat.

d. H.Nicht geringer iſt der Schade, welcher daher fur das gemei
ne Weſen entſpringet, im Fal die Rechtsgelahrheit nicht nach welt
ublicher Art auf eine ſolche Weiſe vorgetragen und behandelt
wird, daß man die Sachen vielmehr richtig einzuſehen ſich gewoh
ne, als ſchulmaßig davon zu reden, oder zu denken. Man erinne—
re ſich nur der ſo gemeinen uberhauften Klagen und Beſchwerden
uber die Mangel und Gebrechen des Juſtizweſens, welche nie auf
gehoret haben, oder ein Ende nehmen werden, ſo viel man immer
hieran von Zeit zu Zeit entweder nur verandert oder auch wirk—
lich gebeſſert hat. Solte wol die Beybehaltung der veralterten
Gewohnheiten, oder die Annehmung der fremden Geſeze, ſamt
deren angeklagter Vielheit und Manigfaltigkeit, oder deren
ſcheinbarſter Wiederſpruch, Strengigkeit, Ungewisheit und was
derer Furwendungen mehr ſind, hiezu allemal einen hinreichen—
den Grund abgeben? Jſt es nicht im Gegentheil mehr, als zu ge

B wis

—ieee 9auszurichten, als derjenige zu leiſten fahig iſt, welcher zwar ſeinen
Kopf mit vielen gelehrten Klemigkeiten angefullet hat, uiemalen
aber zu einigen atfaires gezogen, noch auf pragmatiſche Art hiezu
angefuhret worden iſt, ſo kann es wol nicht fehlen, daß nicht da—
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doch in Anſehung bes mehreſten Theild an ſich ſell ſten betracht,
recht gut, auch ſehr vernunftig und billig ſind? Folglich wurden
ſie auch von manniglich in denen vorausgeſezten Begebenheiten
fur untadelich anerkant werden, daferne man ſolche der Natur
gemas recht zu erklaren und zu deuten wuſte; ingleichen darauf
bedacht ſeyn wolte, daß ſelbige nie verkehrt, noch am unrechten
Ort angewendet werden mochten. Jchglaube und halte meines
Orts ganzlich dafur, daß woferne irgendwo die Gerechtigkeit den
Erdboden verlaſſen, oder das Recht in irgend einem Fall in
Wermut verkehrt worden, die wahre Weisheit hiebey unmog—
lich das Ruder konne gefuhret haben, und daß vielmehr dieſes ihr
durch Argliſt und allerley Ranke aus denen Handen ſey gewun
den worden.

d. 10.
Die gewohnlichen Schranken einer Einladungsſchrift ge

ſtatten mir nicht, eine weitlauftigere Betrachtung der beſondern
Umſtande, welche zu einiger Veranderung in der etwa ſonſt ge—
brauchten Lehrart veranlaſſen konnen, hier anzuſtellen, woraus
meine Art, dergleichen Vorfallenheiten, in reifliches Bedenken zu
nehmen, ganzlich konte uberſehen werden: dahero breche obige
Unterſuchung hier ab, und wil die fernere Erlauterung davon bis
zu einer andern bequemen Gelegenheit ausgeſezt haben; anjezo
aber nur mit wenigem noch erwehnen, was mich ſowol auf den
nemlichen Gegenſtand dieſer Abhandlung gebracht, als dieſelbe
eigentlich veranlaſſethat. Nachdem nemlich auswartige Perſo
nen von Stande und Range benachrichtiget worden ſind, daß auf
ausdrukliche Konigl. Ordre ich anhero mich begeben, um Collegi—
zu leſen, und dieſen bekant war, daß bereits in Dreßden viele von
Adel und andere junge Leute, ſo hernach dem Publies in Canze
leyen, Aemtern und Commillionen erſprießliche Dienſte geleiſtet,
nach zurukgelegten ſtudiis academicis und Reiſen hiezu vorberei—
tet und priuatiſlime unterwieſen, andere aber zu denen erſten
Grundſazen angeſuhret, damit ſie mit deſto groſſerm Nuzen ſich

flol Schel begeben konnen; ſo wurde inſonderheit aus ei

aun )e unen 5nigen Reichsſtadten mir zugeſchrieben und begehret, daß in gleich

maßi
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maßiger Abſicht, die man habe, ihre Herren Sohne meiner beſondern J

Anweiſung zu affaires zu empfehlen, und zu dem Ende auf einige Zeit 3
hieher zu ſchikken, einen gewiſſen Plan und Gutachten desfals ferti—

J

1J

fentlich bekant machen wollen. u

gen und ihnen zukommen laſſen mochte, welchergeſtalt taglich die ſun

Stunden und occupationes in guter vorzuſchreibender Ordnung n
einzurichten ſeyn wurden: ſo habe dieſen Herren hierinnen nicht ent— 1
ſtehen mogen, und mein eigentliches Abſehen insgemein hiedurch of—

ſn

c

d. 11.So viel nun diejenige meiner Herren Zuhorer betrift, welche in
der Rechtsgelahrheit annoch den erſten Schrit zu thun gemeiner ſind,

ſil t swegen des pragmatiſchen Unterrichts biceinnen bey der vor—
o za emals ſchon bekant gemachten Einrichtung ſein unveranderliches Be—

wenden; indem ich eine jede im Hauptwerk hiervon abweichende
I

Lehrart fur unzulanglich erfuuden habe, eine grundliche Einſicht in J inn
114

I

die vorfallende burgerliche Handlungen, auch wie die daruber ent— na
Jſtehende Jrrungen vernunftig entwikkelt nnd entſchieden werden

muſſen, zu erlangen. Es wird nemlich Ail r1) fur ſie gut ſeyn, wenn ſelbige vorher in numanioribhus was
gethan, auch wenn ſie beſonders der latein. und griechiſchen Sprache

II,kundig, weilen mich dabey nicht auf halten kann, da ſolche Dinge doch
ſchlechterdings notig ſind, ſo oft man auf die Quellen der Rechtswiſ la
ſenſchaft und der hiſtoriſchen Erkentnis hierinnen zuruk gewieſen wird.

2) Habe in Gewohnheit fur dieſe beſonders taglich z. Stun nn u

ſſi

D

1J

Wiederholung aber ermeldeter Grundlehren, werden än J

den zu leſen, in deren einer die hiſtoria juris litteraria, in der 2ten
mni

die Grundſaze des algemeinen oder Natur und Volkerrechts, und in
der zten die nemliche Lehrſaze, wie ſolche auf das romiſche ſowol als wi lnijedes burgerliches Landrecht in deren Erklarung muſſen angewendet et
werden, um das wilkurliche von dem naturlichen und notwendigen 9
iu unterſcheiden, und nach Gelegenheit beydes mit einander ſchillich 1
zu verbinden. Uebrigens wird denenſelben alnl ſz) beſtandig etwas zu thun aufgegeben, worinnenſie ſich uben,
mithin dadurch fahig werden mogen, ſowol mundlich, als ſchriftlich
dieſes, oder jenes ordentlich vorzutragen und abzuhandeln, ſo bald

ſie nur eine Materie, welche hiezu bequem, recht gefaßt haben. Bey za

un J
J
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12 g g4) alsdenn nach und nach in gewiſſen Stunden— die beſondern
Theile der Rechtsgelarheit, z. E. das Veffentliche, Kirchen-LehnLech
ſel-Crimmal Recht u. ſ.f. auch mitgenommen und eingeſchaltet.

ſ. 12.
Wenn aber nun auch obgedachter maßen verſchiedene ſich beh

mir anmelden, welche vorhin denen ſtudus auf andern Academien
mit Fleis obgelegen, auch alle Theile der Rechtsgelahrheit, ſowol im
jure publico. als priuato bereits durchgehoret haben, auch nun zu
affaires ſich formiren und anſchikken wollen, wobey alles auf eine
weltubliche geſchikte Verbindung des Wiſſens mit dem, was man zu
thun hat, anksmmet: ſo werde

1) den ganzen hirzu benotigten Unterricht in zweh altaglich hiezu gewid
mete Stunden einſchlieſſen, in deren einer der gunze Cuilus juris, jedoch nur
in denen allernotwendigſten und brauchbarſten Stukken kurzlich durchgegan—
gen und wiederholet, auch wenigſtens wochentlich einmal examiniret werden ſol.

2) Die zwote Stunde aber iſt praktiſch, da wird Anweiſung gegeben, wie
man nach vorkommenden verſchiedentlichen und auezeit veranderlichen Umiſtan
den, jeine erlernte Wiſſenſchaft in allen und jeden Stauben ſowol in Canzeleyen
Collegiis und Gerichten, als auſer dem, wenn man Rathzu ertheilen, oder das
Angeratene auszufuhren hat, zur Ausubung brinaen muſſe.

3) Die ubrige Zeit des Tages in ſo weit ſolche zu ſtudiis angewendet wer
den kann und wil, finden die Herren Zuhorer von mir volauf zu thun, im Fal
einer derſelben ſich durch Fleis zu diſtinguiren ambition genung haben wird.
Denn man wird ihm bald dieſen, bald jenen Character, z. E. eines deeretarii, Ke-
kerendarü, Juſtitiarii, Amtmanns, Auditeurs u. ſ. w. woju er ſelbſt am meiſten
Belieben tragt, einswrilen zueignen, bis es einmal damit zur Wirklichkeit
komt, uund nach ſolchen muſſen gewiſſe themata und ſpecimina ausgearbeitet
werden und die cenſur paßiren; worinnen denn allerdings nach eines jeden

Krafeen und Abſehen mich zu richten gedenke.
4) Hiurbey durften alsdenn mancherlen gelehrte und kuuſtliche Verwan

delungen zum Vorſchein kommen, dergeſtalt, daß z. E. eine academiſche Diſpu-
tation die Geſtalt eines Protocols, Relation, Berichts, Urtheils, Conlilii, Ver—

1 hs Recelſſes Teſtaments und audern Handels bekommen mochte; indem
htet

Sitt jJiijniion Peot e —eeeceeemeng ſ nn ſind daf ſie ſich förderſamſt in meinem Auditorio ein
t vnnt tnlweitere Abrede wegen derer Stunden zu nehmen, belieben werden.

Halle, den ra Jul. i7 8.
0
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